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Das Buch


Wenn der Dichter auf Reisen war, weitete sich sein Herz und wurden die Augen immer größer. Städte erstaunten mit ihren prachtvollen Bauten und historischen Gemäuern. Zauberhafte Landschaften taten sich auf. Alles hatte etwas einmalig Faszinierendes zu bieten. Ab und an kamen Menschen wie aus dem nichts herbei, um auf die Besonderheiten aufmerksam zu machen. Dann wiederum waren es die Sinne, die das Außergewöhnliche wahrnahmen. Vieles, was er sah, hatten andere bereits gesehen. Seine Sinne betrachten die Dinge so, als hätten sie noch nie vorher derartige Wunderwerke der Natur, der Architektur oder Menschlichkeit erblickt. Wenn sich die Schöne offenbarte, versuche der Dichter es in sein Gedächtnis abzuspeichern. Letztendlich erblühte in der Poesie wie durch eine Zauberformel die besonderen Strukturen des Gesehenen und Gefühlten, denn wohin er auch ging, ging ich mit meinem ganzen Herzen. Genießen Sie die Poesie und folgen Sie dem Dichter auf seinen Traumreisen und Reiseträumen durch 67 Länder unserer Welt. Lassen Sie sich von der Schönheit der Welt überraschen.




Der Autor


Roland Pöllnitz, Jahrgang 1958, hat es geschafft. Ein Drittel seines Lebens hat sich der Autor der Poesie verschrieben, das zweite Drittel dem Reisen und dem Ganzen der Liebe. Rastlos trieb es ihn vorwärts, vielseitig waren die Erfahrungen als Bauer, Bauarbeiter, Brauer, Designer, Fotograf, Gärtner, Gleisarbeiter, Programmierer, Ingenieur, Techniker, Unternehmer, Wirt, Ehemann, Vater und Großvater. Immer wieder sammelt er Impressionen und Inspirationen. Was Wunder, dass auch das Reisen Dreh- und Angelpunkt in seinem literarischen Schaffen wurde.




Vorwort


Mein Großvater sagte zu meiner Großmutter: »Wenn ich einmal Rentner bin, werde ich dir ganz Deutschland zeigen.« Er hat dieses Alter nicht erreicht. Vielen Menschen schieben Dinge vor sich her oder warten auf den richtigen Zeitpunkt. Aber: Wir sollten Dinge dann tun, wenn wir es wollen. Dann ist genau der richtige Zeitpunkt.


François Pierre Guillaume Guizot sagte: »Die tägliche Erfahrung lehrt, dass diejenigen, welche viel reisen, an Urteilskraft gewinnen; dass die Gewohnheit – fremde Völker, Sitten und Gebräuche zu beobachten, den Kreis ihrer Ideen erweitert und sie von manchen Vorurteilen befreit.« Irgendwie musste diese Weisheit bereits seit meiner Jugend intuitiv in mir stecken. Anfangs entdeckte ich mit meinem Roller die Umgebung. Später war es das Fahrrad, das mich sogar über die Landesgrenze hinaus führte und mich den Landschaften und Menschen näher brachte. Oftmals waren es die Umwege oder Pannen, die für Überraschungen sorgten. Die Kinder und Enkel lachen manchmal über meine alten Abenteuer, staunen aber doch über das, was ich erlebte.


»Die Schönheit der Erde kann man nicht kaufen, sie gehört dem, der sie entdeckt, der sie begreift und versteht, sie zu genießen«, sagte der französische Schriftsteller Henry Bordeaux. Wenn ich auf Reisen war, weitete sich mein Herz und wurden die Augen immer größer. Städte wie Prag, Budapest, Danzig, Weliko Tarnowo, Kiev, Moskau, Sankt Petersburg erstaunten mit ihren prachtvollen Bauten und historischen Gemäuern. Landschaften taten sich auf: das Elbsandsteingebirge, die Karpaten, Transsilvanien, die Kasachische Steppe, die Ostsee, das Schwarze Meer. Und alles hatte etwas einmalig Faszinierendes zu bieten. Ab und an kamen Menschen wie aus dem nichts herbei, um auf die Besonderheiten aufmerksam zu machen. Dann wiederum waren es meine Sinne, die das Außergewöhnliche wahrnahmen. Vieles, was ich sah, hatten andere bereits gesehen. Meine Sinne betrachten die Dinge so, als hätte ich noch nie vorher ein solches Wunderwerk der Natur, der Architektur oder Menschlichkeit erblickt. Wenn sich das Schöne offenbart, versuche ich es in mein Gedächtnis abzuspeichern. Wenn ich die Kamera dabei habe, dann wird es auf Foto gebannt. Und letztendlich zeigen sich in der Poesie wie durch eine Zauberformel die besonderen Strukturen des Gesehenen und Gefühlten, denn wohin ich auch gehe, gehe ich mit meinem ganzen Herzen. So drückte es der Meister Konfuzius bereits aus.


Nachdem ich zu DDR-Zeiten den gesamten Ostblock bereist hatte, stand mir nach der Grenzöffnung der Rest der Welt offen. Völlig neue Träume erblühten auf meiner Löffelliste. Als erstes wollte ich die Schneeberge der Alpen erblicken, dann die Mediterrane Region. Von allem Neuen war ich begeistert. In den Neunziger Jahren beherrschte ein großes Gefühl meine Seele, eine tiefe Sehnsucht – die Sehnsucht nach dem Tian Shan. Kein anderes Gefühl war je so stark wie diese unendliche Sehnsucht. Es war eine Reise in die Berge, zu den Menschen und vor allem zu mir selbst, von der ich als Dichter zurückkehrte. Wie sagte Laotse so schön: »Reisen ist besonders schön, wenn man nicht weiß, wohin es geht. Aber am allerschönsten ist es, wenn man nicht mehr weiß, woher man kommt.«


Noch aufregender war die gemeinsame Reise mit meinem Sohn auf der Transsibirischen Eisenbahn. Nie gesehene Landschaften offenbarten sich, unbekannte Architekturen und Menschen mit fremden Kulturen. Mir war, als müsste ich all das in mich aufnehmen, davon lernen, meinen Weg zu mir finden.


Inzwischen habe ich mehr als vierzig Länder bereist – das ist nicht viel im Vergleich zu den Reisefreaks – aber doch genug, um einige Erfahrungen zu sammeln und sie poetisch umzusetzen. Noch immer habe ich das Staunen nicht verlernt, wenn ich Pflanzen und Tiere, Landschaften und Architektur betrachte. Alles, ist außergewöhnlich und einzigartig, das macht diese Welt so wunderbar. Und ich habe das Glück, die Poesie in den Dingen zu erkennen. Mein Dank geht an alle, die mich auf meinen poetischen Reisen begleiten wollen.


Roland Pöllnitz


im Januar 2022





Über die Schönheit der Welt



Betrachte ich die Welt in Liebe,


dann scheint sie mir besonders schön,


die Wüsten, Berge und die Meere


sind wie ein Märchen anzusehn.


Betrachte ich die Frau in Liebe,


dann wird sie einer Göttin gleich,


auch ohne dass ich sie begehre,


versinken wir im Himmelreich.


Betrachte ich den Freund in Liebe,


dann geht vorbei ein jeder Schmerz,


er steht mit Rat und Tat zu Seite
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